
Zur Wies-Wallfahrt
Von Thomas Finkenstaedt

5  41e Filial- und Kopijenwallfahrten der Wıes csehr wichtig untersuchen
schreibt Leopold Schmidt 19381) iıne solche Untersuchung 1ST bisher unseres W1s-
SCHNS nıcht erfolgt Nach Durchsicht der Lıiteratur über die Wıes?) muß INa  —$ den
Satz Schmidts Die Untersuchung der Wieswallfahrt selbst 1ST noch
eisten Von WEN1ISCH Ausnahmen abgesehen?) beschränken sıch die Autoren auf das
Nacherzählen der Berichte den frühen Wallfahrtsbüchlein nıcht selten werden
diese celbst Dar nıcht eingesehen, sondern wiırd Aaus ZWeitfer and Zıitiert Mehrere
Gründe für das Fehlen ausführlichen historisch volkskundlich ausgerichteten
Darstellung der Geschichte der Wıes können angeführt werden

(1) Die ungunstiıge Quellenlage Es fehlen (bisher?) die Baurechnungen, un auch
dıe Manuskriptüberlieferung schein nıcht allzu ZUunst1g sein*) Besonders
schwer der fast vollständige Verlust der Votivbilder die 19 Jahrhundert
vernichtet wurden weıl der Augsburger Bischof 1egg bei Besuch der
Kırche asthetischen Anstofß nahm?®)

(2) Dıiıe „Entdeckung der VWıes 1 20 Jahrhundert erfolgt VOor allem durch
Intellektuelle und wırd sekundär (?) durch die Kunstgeschichte aufgenommen un
vertieft Der vielzitierte Bericht VO  - Hotmiller®) verdıiente Dı geistesgeschichtliche
Einordnung die allgemeine Wiıederentdeckung des Barock un dıe besondere
bayrische Situation VOTr und nach dem ersten Weltkrieg Dıe NEUE Walltahrt ZU

* Nıederösterreichische Flugblattlieder, F Volksliedforschung, (1938), 104—1653;
Zitat S. 134 Anm.

Hans Wichmann, Bıbliographie der Kunst Bayern, Bd I1 No 34656—34 6953
(Wıesbaden unvollständig und UNSCHNAU Genauere Angaben bei amb Diıe Wıes,
(München

Z ennen 1ST besonders amb
Angaben ber Akten bei amb (vgl Anm 2) Vgl auch Schnell, Fın Bild der

Wıes-Kırche VO Domuinikus Zımmermann, Lech- und Ammerraıin, (1950)
Sulzbacher Kalender, 1854,
Hotmillers Essay ı1ST abgedruckt ı Wanderbilder und Pilgerfahrten, Bad Salzıg, Bop-

pard, 150—162, !l Schriften, Bd Dıe kunsthistorische Dissertation ber
Ziımmermann 1911 München Muchall--Viebrock); kurz danach vorwiegend tech-

nısche „norddeutsche Autsätze VO'  $ Garın, Deutsche Bauzeıtung, (1916), 249
Quehl Zentralblatt Bauverwaltung, (1923), 48 1— 484
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„Dornröschen 1 Tann”, WwW1e Hotfmiller die Wıes nannte, tragt VO  - Antang
mehr asthetische als religiöse Züge”).

(3 Dıie Geschichte der Wiıes ergibt sıch nıcht zuletzt Aus ein1gen Eigentümlıch-
keiten der spaten Entstehung der Wallfahrt in eiıner autklärerischen Zeıt; be-
achten 1St ohl die mehrtache Verlegung des „Ortes“ für das Gnadenbild un: das
Fehlen eines „Erscheinungsdatums“. Die teilweise Loslösung der Wallfahrt VO

Gnadenbild 1St dadurch vermutlich gefördert worden, da{fß heute für viele die
Kirche selbst un: nıcht mehr das Gnadenbild Ziel und Kultgegenstand ıst®) Ange-
sichts der verwickelten Sıtuation un: der schlechten Quellenlage kann INan NUr hof-
fen durch ine sorgfältige kombinierende Interpretation allen verfügbaren Ma-
terj1als über den bisherigen Stand unNnserer Kenntnisse der Geschichte der Wıes hin-
auszukommen.

Als kleine Erganzung der bisherigen Quellen se1l hier auf ein1ıge Graffiti hınge-
wliesen, dıe sıch 1mM Dachstuhl der Kırche befinden?®). Aus dem 18 Jahrhundert sınd
1Ur weniıge Inschriften vorhanden: alle sınd Mit rötelfarbenem Stift un: breitem
Strich geschrieben. Nur die Daten sınd noch entzifiern, die wenıgen Woörter
ürften Namen Se1In. Besondere Erwähnung verdienen mehrere Initialen der
Ostfläche des vierten Miıttelbalkens über dem Chor, ihnen e1in 7.10), Das
Datum /43 bei diesen Inıtialen 1St schwer erklären, solange keine Entschlüsse-
lung gelungen 1St. Diae Grundsteinlegung der Wies erfolgte erst Das Datum
1757 taucht in der Glockenstube auf, Mit schön geformten Zahlen eingeschnitzt

Anfang VO  3 Hotmiullers Essay; zıtlert bei V, Müller (Mars und Venyus, Stuttgart
1954, 3353 der autf Anregung Hotmiullers 1918 die Wieskirche esuchte. Müller
WTr VO den „wunderbar grünpatınıerten Eisenbeschläg“ der einfachen graucn Holztür
begeistert und VO:  3 dem „nicht erschöpfenden Augenspiel immer siıch wandelnder
Durchblicke“ etCc StCc.; das Gnadenbild erwähnt nıcht. Auch Hotmiller entdeckt die
Wıes 1Ur als Raum, erwähnt die Farben des Altarblatts, ber nıcht den gegeißelten He1-
and Zu untersuchen ware 1n diesem Zusammenhang auch die der Wieskirche als
Raum für die Aufführung VO geistlicher und weltlicher “ Musik

Das äfßt sıch U, durch ıne Sammlung und Interpretation der Wallfahrtsandenken
zeıgen.

Im Gestühl der Wıes sind aut der Männerseıte 1n den vorderen Bankreihen eiıne NReihe VO' Initialen, ZU Teıl mi1t Datierung eingeschnitzt, die frühesten VO  w} 1774. FEın
efindet sıch nıcht darunter. Die Daten weısen auf dıe Kontinuität des Wiesbesuchs VOrTr und
nach der Säkularisation hiın (besonders relevant datür 1807, 1808, 1814, 1815, Das
Einschnitzen 1St charakteristisch für eıne Zeıt, 1ın der noch ke  1n Bleistift, sondern das Messer
ständiger Begleiter WAar. Eıne allgemeine Geschichte der Grafitti 1n Kirchen existiert meı1ines
Wiıssens noch nıcht.

10) Auf diesen Balken ezieht sıch vermutlich Schnell (vgl Anm 4), Wenn Sa:  ;
„An eiınem Balken der Kirche hat seiıne Anfangsbuchstaben 1n dem VO  =| ıhm gewohntenRhythmus eingekritzelt.“ Schnell erwähnt nicht, da{fß sich vLET Initialpaare andelt:
A  ‚9 C 9 D FEs andelt sıch vermutlich Mitarbeiter VO  -} Zıimmermann, deren
Identifizierung mMır noch nıcht möglich W  $ Beachtenswert 1St vielleicht, daß Zimmermann,
talls selbst die Inıtialen angebracht hat, a8  cht oberster Stelle steht. „Eingekritzelt“erweckt übrigens einen alschen Eindruck VO: den 6—8 hohen Buchstaben auf dem
starken Balken
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ist, und auf dem großen Votivbild Zıiımmermanns, das heute neben dem Eiıngang
der Kırche hängt Mut diesem Jahr aToan (für Dominikus Zimmermann?) Bau und
Inneneinrichtung abgeschlossen. ine Reihe VO eingeschnitzten Zahlen mi1t om1-
schen Zauftern 1n den Balken sınd dagegen offensichtlich Markierungen, die beim Ab-
bınden des komplizuerten Dachstuhls für seın Autstellen angebracht wurden.

Aus dem un 20 Jahrhundert siınd zahlreiche Inschriften finden Viele der
alteren sind unleserlich geworden, a SCH Beschädigung oder Übermalung der
Balken. Da der Dachstuhl LLUT durch das Prälatenhaus zugänglıch ISt, sınd 1n der
Frühzeit der Wıes oftensichtlich 1980808 wenıge Fremde dıe Treppen 1m Turm hinauf-
gestiegen, die technisch ochinteressante Holzkonstruktion VO  - Dach un: „Kup-
pel“ betrachten oder einen Blick VO:  - den kleinen Balkonen 1Ns Kirchenschift u  =]

Die gyroße Mehrzahl der Inschriften des Jahrhunderts STamMmm(t VO  - Bewohnern
der eNgstenN Nachbarschaft. SO hat F eın Schwaiger ZU erstenmal 1827 einem
Balken „geurkundet“ und heße sıch vermutlich eine Reihe VO  - Gene-
ratiıonen der Wiesbewohner identifizieren. Überwiegend sınd Handwerker BC-
N, die anläßlich VO  - Reparaturen ıhre Namen aufgeschrieben haben Der frü-
heste Beleg, den ıch datür fand, STAaMMT VO  3 einem Maurer AaUuUs Lauterbach bei Stein-
gaden, un ZWAar AUuUS dem Jahre 1815 Der Beleg 1St VO  3 Interesse, weıl ze1igt, daß
auch 1n der dunkelsten eıit der Wıes der Dachboden kontrolliert und reparıert (?)
wurde11), Dıie Einträge der Handwerker häufen sıch 1n der Jahrhundertmitte, als
umfangreiche Sicherungsarbeiten durchgeführt wurden. FEinzelheiten der Arbeit
werden 1Ur einmal erwähnt, nämlich daß dreı Männer einen über 14 Meter langen
Balken 1ın über dre; Stunden auf den Dachboden SCZOSCNH haben Gelegentlich waird
über schlechten Lohn oder über kaltes Wetter geklagt oder erwähnt, da{fß 65 während
der Arbeit eın Gewitter gyab Dıie Inschriften eNNEN bıs ZuUu 20 Jahrhundert fast
1Ur ÖOrte der nächsten Umgebung, VOrTr allem solche, die heute noch ZUr Ptarrei
Steingaden gehören. Mehrtach ZENANNT werden Steingaden elbst, Lauterbach, Rıe-
SCH, Urspring, Trauchgau. ıne inhaltliche Interpretation 1St selten möglıch, da 1Ur

ine kleine Zahl zusammenhängender Texte exIistliert und auch diese nıcht ımmer
entziftert werden können. Zu letzteren gehört ine Art Vertrag, den ein Zeuge mıiıt
seiner Unterschrift testiert. Der Gegenstand des Handels 1STt leider nıcht feststellbar.
Der Anfang einer „Maurerdichtung“ einem Balken 1St zıtierenswert: „Morgen
komt der Brınz Regent MmMI1t Sack vol Szement“.

Der Schrift nach gehört auch n Rückertzitat O blicke WenNnn der Sınn
eher noch dem Jahrhundert

Verschiedene Handwerker haben mehr als einmal 1n der Wıes gyearbeitet. Joseph
Schwarz, Maurergesell AusSs Lauterbach, geboren 30 August 1856, schreibt seinen
Namen 1875 einen Balken: „Geschrieben als ıch noch eın reiner Jüngling WwWAar.

11) Zur Geschichte der Wiıes 1m vergleiche INa  - das Reterat VO:  - Hofmann,
Lechisarland, 1963, 35—43, 1n dem aus eiınem Manuskript des Steingadener Pfarrherrn

Keppeler zıtlert wird. Von diesem dürfte auch der kurze Bericht 1m Sulzbacher Ka-
lender9 70— SsSstammen.
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Gelobt se1 Jesus Christus.“ 1896 1St wıeder der Arbeit un schreıbt den be-
kannten Maurerspruch auf: „Eher soll die Welt verderben als VOTr Durst e1n Maurer
sterben. CL

Eınıge Inschriften verdienen als Zeugnisse relig1öser Haltung vollständig zıtlert
werden: ”  1erl ıch 1mM Hause Gottes [bleiben?] un hier habe ıch meıne Woh-

Nun$s. Johann Martın Rıngg VO  - Rıesen 1852:3) Im nächsten Jahr 1St Rıngg wıeder
1ın der Wıiıes beschäftigt un beginnt seıne Arbeit MIit eıner Inschrift: „Friedlich
11 ıch Jetzt meın Arbeiten anfangen 1 Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit
Gott Vater, Gott Sohn und (SOf£ Gelst un 1mM Namen Jesus Marıa un Joseph
RE A Aus Rıesen STamMMtTt auch Thomas Schwaiger, der 1857 folgendes schreibt:
„Hıer 1St das Gottes Haus, WT nıcht arbeiten un beten wıll, der bleibe draus, SC-
schrieben 1m Jahr iıch wieder fleißig war.“

Eın schönes kleines Zeugnis für die 1mM Volke n1ıe unterbrochene Wallfahrt 1St dıe
tolgende Inschrift, die als einzıige (?) des Jahrhunderts VO  3 einem Wiıespilger
STAMMLT, der nıcht AausSs der näheren Umgebung gekommen WAar: „Martın Ge7z VO  e}
Musau ın Tırol Geboren 1m Jahre 1847 den 1lten November geschrieben 1mM
Jahre 1867 den 29ten Juli als Regrut der ten (?) Tiroler- Jager Lebe ohl ıbe
Wıes Vileicht sehen meıine Augen Dich nıcht mehr Lebe Wohl 1867 Martın Ge7z
VO  3 Musau S6/.“ Auf dem benachbarten Balken hat sıch Martın GöÖötz noch einmal
eingeschrieben und dabei noch vermerkt „me1ın Batalion liegt 1n Verona“. Aus der
Umgebung VO  - Musau siınd ıne Reihe VO  e} Wiıespilgern schon Aaus den ersten Jahrender Wallfahrt bekannt: wWwe1l Hauptzüge der Ausbreitung der Wıeswallfahrt 1N den
Süden liefen 1n das Lechtal un über Reutte un ermoos 1Ns Inntal. Der Weg Von
dort Zur Wıes führte über Musau1l83),.

gaden.
12) Rıngg wurde 1835 geboren. Rıesen 1St eın Weiler Lechutfer Öördlich VO  3 Stein-

13) Dieser Pilgerweg aßt sıch auch durch ıne Reihe von Nachbildungen des Wiıesheilands
Zut belegen.


